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Initiatoren hätten Wort
Des den Lenlnorden fragende Balchascher Bergbau-Hüttenkombinat 

„50 Jahre Oktoberrevolution" gilt als Spitzenbetrieb der BuWtmctallver- 
hütlung Kasachstans. Als solches kann jm. sich so mancher wertvollen. Ini
tiative rühmen. Auch unlängst wurde sein fleißiges Kollektiv Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des XXIV, Parteitags der KPdSU. 
Der vom ZK der KP Kasachstans gebilligte Aufruf der initiativreichen 
Balchascher über die vorfristige Erfüllung der Aufgaben'des ersten Quar
tals 1971 sowie auch des ganzen Jahrcsplans löste bei Tausenden Indii- 
strleschaffenden der Republik ein lebhaftes Echo aus. 1

Wie cs heute bei den Initiatoren selbst mit der Einlösung ihrer1 erhöh
ten Verpflichtungen bestellt Ist, darüber Heß sich unser Korrespondent 
A. LANGE vom Direktor des Balchascher Bergbau-Hüttenkombinats Pjotr 
MATJUSCHIN informieren.

Bei ihrer Stoßarbeit zu Ehren des 
Parteitags stützen sich die Balcha
scher Bergleute und Hüttenwerker 
auf die reichen Erfahrungen, die sie 
während des vergangenen Jubi
läumsjahrs sammelten. So z. B. sind 
sie in der stabilen Sollüberbielung 
besonders gewandt geworden. Bei 
der Erfüllung ihres 8. Fünljahrplans 
hat die Kombinatbelegschaft fast 
einen ganzen Monat „eingespart". 
In allen Kennziffern hat man hier 
gut ebgeschnitten. Ende 1970 hatte 
das Kombinat um 40 Prozent mehr 
Erzeugnisse auf seinem Realisations- 
konlo, als in den vorangegangenen 
fünf Jahren (1961 — 1965) produ
ziert wurden. Inzwischen machte 
auch die Arbeitsproduktivität einen 
gewaltigen Sprung vorwärts: sie,

Rote Fahnen für die Besten
Dai ZK der KP Kasachstans. der Ministerrat der Kasachischen SSft 

und der Kasachrtcner Gewerkscha/tsrat erörterten die Ergebnisse des so
zialistischen Wettbewerbs der Gebiete. Haijons und Samenzuchtivirlschaf- 
ten um die lirrieiung im Jahre 1970 hoher Heklarertrflge uoii Halmfrüch
ten, die Vergrößerung der Produktion und des Verkaufs non Getreide und 
Samen frühreifer Moishybriden nn den Staat. Die Holen Wanderfahnen des 
ZK der KM-l^iujciuilans, des Minislerrats der Kasachischen SSIt und des 
Kusachstaner Gewerkschoflsrats wurden für die besten Kennziffern in der 
Ertragfähigkeit von Halmfrüchten, der Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs < an Getreide an den Staat im Jahre 1070 verliehen:

— mit der ersten Geldprämie in der Höhe von 20 000 Rubel an das 
Gebiet üralsk. da« seinen Plan in der Getreideproduktion zu 138.4 Pro
zent erfüllte und I Million 149 700 Tonnen Getreide an den Staat, ver
kaufte. d. h. 313 Prozent gegenüber dem Plan:

— nut der zweiten Geldprämie in der Höhe vnn 15 000 Rubel an das 
Gebiet Oslkesnrhslan, das «einen Plan in der Getreideprodiiktion zu 123 
Prozent erfüllte und 372 600 Tonnen Getreide an den Staat verkaufte, d. h. 
189 Prozent gegenülser dem Plan.
Tire-Roten--Wanderfahnen des ZK der KP Kasachstans, des Mtnistcrrats 

der Kasachischen SSR und des Kasarhstaner Gewerkschaftsrats mit'Geld
prämien von je 5 000 Rubel wurden an folgende Rayons verliehen:

■) nach den Kennziffern der Gctpndeproduktion insgesamt:
— Ravon l'jodorowka, Gebiet Kustanai:
— Rayon Aryk-Baiyk, Gebiet Koktschetaw;
— Rayon Bolschenarymskoje. Gebiet Ostkasachstan:
— Rayon Enbekschikasachski,' Gebiet Alma-Ata.

(Diese Rayons erzielten einen Hektarertrag der Halmfrüchte von 13.5 ' 
bis 24j4 Zentner Korn und überboten bedeutend ihre Getrcidelieferungs-

pläne, der Rayon Enbekschikasachski, Gebiet Alma-Ata, z. B. — auf mehr 
als das 9fachc).

b) für die testen Ergebnisse in der Produktion einzelner Kulturen:
— von' Reis — an den Rayon Ds.balagasch, Gebiet Ksyl-Orda, (Hektar.-, 

ertrag — 42.4 Zentner):
— von Körnermais — an den Rayon Ksylkumski, Gebier Tschimkent, 

(Häkliircrlri'R — 3'2,5 Zentner):
— von Hirse — an den Rayon • Komsomolski, Gebiet Aktjubins):, 

(Hekt.iriTtr.ig — 9.3 Zentner);
— von Hülsenfrüchten — an den Rayon Burlinski, Gebiet Uialsk, der 

9.9 Zentner Hiilscnfrüchtc je Hektar erntete:
— von Buchweizen — an den Rayon Kntschiry, Gebiet Pawlodar, der 

7,7 Zentner Frucht vom Hektar einbrachtc:
— von Luzernesamen. -.- an den Rayon Glubokoje, Gebiet Ostkasach

stan. der einen Hekbirertrag von 2.5 Zentner erzielte.
Die Roten Wanderfahnen des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats 

der Kasachischen SSR und des Kasachstaner Gewerkschaftsrats wurden für 
die bl'Slen Kennziffern im Verkauf von Saatgut der frühreifen Maishy
briden an den Staat im Jahre 1970 überreicht:

— mit der Geldprämie von 5 000 Rubel an den Rayon Panfilow, Ge
biet Taldy-Kitrgon. der 16 400 Tonnen Samen frühreifer Maishybriden 
an den Staat verkaufte, d. h. 116 Prozent gegenüber dem Plan;

— mit Geldjirämieri von je 3 000 Rubel nn die Siinienzuchlwirtschaflcn 
des 'Rayons Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan: dem Kirow- und Kalinin- 
Kolchos und oem Sowchos „Koklerckski". Rayon Mojynkumski, Gebiet 
Dshambul. die ihre Pläne im Vcrkäuf -von Saatgut frühreifer Maishy
briden an den Staat Überboten.

(KasTAG/Fr.)

Gebietsforum 
der
Kommunisten 
des Neulands

ZELINOGRAD. (Fr.). Gestern nahm 
hier die XVI. Gebiefsparteikonle- 
renz ihre Arbeit auf. Mil dem Re
chenschaftsbericht des Gebietsko
mitees der KP Kasachstans trat der 
Erste Sekretär des Gebietspartei- 
komifees, Genosse N. J. Krutschina 
auf. Die Delegierten der Konferenz 
nahmen auch den Rechenschaftsber 
richt der Revisionskommission der 
Gebielsparteiorganisalion entgegen, 
welchen ihr Vorsitzender, Genosse 
T. K. Oschaganow machte.

Danach ging man zu den Debat
ten über.

Die Zelinograder Gebielsparfei- 
konferenz selzf ihre Arbeit fort.

stieg um etwa 50 Prozent an.'Natür
lich führten all diese starken • Ab
weichungen vom vorgemerklen 
Plan zu großen zusätzlichen Einkom
men.' Man erwirtschaftete • seit 1966 
gute sechs Millionen ' Rubel' Ober- 
plengewinn.

In diesem Jahr gilt es nun, diese 
Glanzerfolge zu verankern und aus
zubauen. Und das fleißige Kollektiv 
kommt mit dieser Aufgabe gut zu
recht. Von den ersten Jenuartagen 
an wird das Soll in der Verhüttung 
von Anoden-, Katoden- und Konver
terkupfer _ bedeutend überboten. 
Schon jetzt sind überplanmäßige Er
zeugnisse für Zehntausende Rubel 
zu verzeichnen.

Das Fazitziehen des sozialistischen 
Wettbewerbs im Kombinat hat in

Delegierte der Zelinograder 
Gebletsparteikonlerenz: (von links) 
Helhrlch Riemer, Direktor des 
Sowchos „Jerkenschllitukl", Rayon 

l Jermentau; Dalgat Shakeihanow, Lei

letzter Zelt ejnen operativen Cha
rakter gewonnen. * Seine Ergebnisse 
werden jetzt-täglich bekannfgege- 
ben. Vor dem Kulturpalast der Hüt- 
fenvferker steht eine Ehrentafèl: 
„Arbeilsgeschenke zürn ' Parteitag". 
Jeden'Morgen wird sie durch frische 
Angaben erneuert. Eine der jüngsten 
Aufschriften lautet: „Werkhalle für 
Schwefelsäure, Leiter -'Chadshimürat 
Bekbergenow. Für die höchste Über
bietung des Tagesolls." Auch - im 
Kombinat selbst ist der sozusagen 
Arbeitsheld des Tages leicht festcu- 
stellen. Wo' das heutige Bestkollek
tiv'oder einzelne Schrittmacher der 
Produktion am > Werk sind, dort 
sticht einem' sofort der Role Wimpel 
„Für 'Spitzenleistungen im Wettbe
werb zu Ehren des XXIV. Partei
tags": ins 'Auge.

Ja, der Wettbewerb verläuft hier 
sehr hartnäckig. Davon zeugt die 
Tatsache, daß der Wanderwlmepl nur 
seifen irgendwo für längere Zeit 
steokenbleibt. Gewöhnlich wandert 
er ziemlich rasch aus einer Werkhal
le in die andere. Doch am meisten 
kehrt er zu den Arbeitern der Ab
teilungen für Drahtspulenkupler zu
rück, häufiger Gast ist er auch in 
der Konverterhalle. Unter den Briga
den und Schichten . trumpfen die 
Schicht des Helden der Sozialisti

ter der Abteilung für Propaganda 
und Agitation des Rayonpar- 
teikomitees von Atbassar, Hein
rich Braun, Direktor des Sow
chos „Sotschi", Rayon Atbassar; Pa
wel Wassiljew, Direktor des Sow

schen Arbeit She.lkibei Oeissow aus 
der Anreicherungsfabrik, die Briga
de'des Genossen'Aristow aus der 
Abteilung für , Elektrolyt, und die 
Hüttenwerke’rschichf von Boris Ma- 
lajenkow stets mit hohen Leistungen 
auf. Die Malajenkow-Leute sind im 
Kombinat auch dadurch bekannt, daß 
sie- konsequent die1 Schmelztechnolo
gie vervollkommnen. ' Dank ihrem 
Schöpfergeist gewinnen sie gegen
wärtig zusätzliches Kupfer aus Hüt
fensehlacken. Die Schicht von Ma- 
lajenkow hat bereits die ersten 
„kostenlosen" Zentner Bunlmetall auf 
ihr Konto gebucht. Das ist kein ge
ringer Beitrag zu den 270 Tonnen, 
die die Hüttenwerker des Kombinats 
über den Jahresplan aus > Schlacken 
entkupfem wollen.

In diesem führenden Betrieb ist 
man nicht nur um die Vergrößerung 
der Produktion, sondern auch um 
hohe Qualität der Erzeugnisse be
sorgt. In der Halle für. Drahfspulen- 
kupfer ist das gute Arbeitsgesefz 
wirksam, laut welchem die Hälfte 
der sämtlichen Produktion mit dem 
Gütezeichen geliefert wird. Das Kol
lektiv ringt auch um den Minderauf
wand von Rohstoffen und Materia
lien. Mit jedem Tag füllt sieh die 
Sparbüchse der Neuerer. Man hat 
sich hier das Ziel gesteckt, zur Er
öffnung des Parteitags materielle 
Werte für 80 000 Rubel einzusparen, 
um am ersten Tag des Forums der 
Kommunisten nur mit eingesparten 
Materialien, Wärme- und Elektro
energie zu arbeiten.

chos „Obraszowy", Rayon Atbas
sar, und Ljuba Gehe — Melkerin 
des Kolchos „Krasnaja sarja", Rayon 
Atbassar.

Foto: D. Neuwirt

Programm des dritten
Mondtages erfüllt

D®r jowjefische automeüsche Ap
parat „Lunochod-T’ vollendete sei
ne Arbeit gemäß dem Programm 
des driften Mondtages. Eine der 
Hauptaufgaben dieses Programms 
war, das Mondmobil zu einem Punkt 
mit vorgegebenen stenographi
schen Koordinaten zu bringen, und 
zwar: zum Landeort der automati
schen Station „Luna-17", die am 17, 
November den selbstfahrenden Ap
parat auf die Mondoberlléche ge
bracht hat.

Der Zweck des vorgenommenen 
Experimentes war die Einschätzung 
der Genauigkeit und Betriebssicher
heit des Navigationssystems sowie 
die Prüfung der Navigationsverfah
ren, der Fernsteuerung und -len- 
kung des „Lunochod".

Das Mondmobil fuhr zur Lande
stufe auf einer neuen Trasse, die im 
allgemeinen nach Nordwest führte.

Entsprechend dem wissenschaftli
chen Programm wurden weitere 
Areale der Mondoberfläche unter
sucht. Die Foto- und Fernsehgeräte 
des Mondmobils lieferten stereo
skopische Panoramen mit detaillier
ter Darstellung des Kleinreliefs. Di«- 
se Angaben wurden für fopogeo-

Sowjetmenschen protestieren 
gegen neonazistische Provokation
Faschistisches Treiben 
unterbinden
' Die Kunde von der Provokation 
der Neonazi« gegen die sowjeti
sche Botschaft in Bonn empörte die 
Arbeiter und Angestellten des Sow
chos ,J0 Jahre Kasachstan“, Gebiet 
Zelinograd. In der Maschincn-Tnk- 

. torenwerkslatt fand eine Versamm
lung der Sowchosmechanisatoren 
statt. Das Wort‘ergriff der Chefin
genieur des Sowchos Anatoli Tilow, 
der hier gegenwärtig die Pflichten 
des Direktors versieht. Er las den 
Versammelten die Meldung über 
die Ausschreitungen der neonazisti
schen Organisation „Aktion Wider
stand" vor. die der sowjetischen Bot 
schäft in der Westdeutschen Haupt
stadt materiellen Schaden zufüglc.

Dann sprachen die Arbeiter des 
Sowchos. Der Garageleiter Heinrich 
Isaak sagte: „Wie alle Sowjetmen
schen empfanden auch wir Zorn 
und Empörung, als wir von den 
gemeinen Ausfällen der neonazisti
schen Banditen erfuhren. Das ist 
die Brut der Hitlerfaschisten, der 
Söldner der imperialistischen Reak
tion. Aber auch ihnen würde cs

Komsomol
für die Partei und die Heimat

MOSKÄÜ. (TASS,Fr.) Auf dem III. 
Plenum des ZK des Komsomol« das 
am 21. Januar seine Arbeit fortsetz
te, wurden verschiedene Aspekte 
der Tätigkeit der Komsomolorga
nisationen in den Tagen der allge
meinen Vorbereitung des ganzen 
Volkes auf den XXIV, Parteitag der 
KPdSU, Fragen der weiteren Bes- 
sergesfaltung der Arbeit der Grund- 
komsomolorganisalionen im Geiste 
der modernen Forderungen erörtert. 
Zu diesem' ThemerT" soTächën" der 
Arbeiler des Werks „Uralmasch" P. 
Mascharakin, der Erste Sekretär dos 
ZK des Komsomol Armeniens I. 
Saakjan, der Erste Sekretär des 
Moskauer Stadtkomsomolkomilcos 
S. Kuprejew und andere Redner.

Zu den erörternden Fragen faßte 

dät liehe und geologisch-morpholo
gische Untersuchungen der Ober
fläche ausgewerfet.

An der Bewegungstrasse wurden 
mit einem Penetrometer die physi
kalisch-mechanischen Eigenschaften 
des Mondgrundes untersucht und 
mit einem Röntgen-Spektrometer 
dessen chemische Zusammensetzung 
fesfgestellt.

Außerdem maß ein Spezialzähler 
des Spektrometers die Intensität 
der Sonnenstrahlung und der galak
tischen Höhenstrahlung.

Die Detektoren des Bordfunkmes
sers registrierten weiter Ströme der 
kosmischen Korpuskularstrahlung. 
Zum Unterschied vom zweiten Mond
tag war der dritte durch ruhige 
StrahlungsverhÄltnisse gekennzeich
net — mit Ausnahme des 19. und 
des 20. Januar, als eine Zunehme 
der Intensität des Stroms von Pro
tonen kleiner Energien um einige 
Dutzende Male festgestellt wurde.

Im Laufe des dritten Mondtages 
wurde die Messung der kosmischen 
Röntgenstrahlung mit dem Röntgen- 
Teleskop fortgesetzt. Dabei wurden 
30 Abschnitte des Firmaments abge
sucht, die sowohl in der Ebene der 

nicht schaden,-aus der Vergangen
heit Konsequenzen zu ziehen, sich 
in Erinnerung zu rufen, welches 
Ende die rühmlosen Kriegsabenteu- 
cr ihrer Vorgänger hinsichtlich der 
Sowjetunion genommen haben.“

Der Vulkanisierer Afannssi Slep
zow. der Klempner Gottlieb Paul, 
der Schmied Adolf Dcvivier und 
der Kraftfahrer Woldcnvtr Wolf 
verurteilten in ihren Ansprachen die 
Ausschreitungen an der sowjeti
schen Botschaft. Durch diese 
Aktion, betonten sie. bemühen sich 
die Neonazis und die mit ihnen 
paktierenden reaktionären Rechts
kräfte in der RRD. die eingeleitete 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen Westdeutschland und der 
Sowjetunion zu vereiteln und die 
Ratifizierung des Vertrags zwischen 
den Regierungen der BRD und der 
UdSSR zu verhindern. Wir fordern, 
betonten sie. daß die BRD-Regie
rung gegen die neonazistischen 
Provokateure wirksame Maßnah
men ergreife, um solche Ausschrei
tungen zu unterbinden. (Fr.).

das Plenum einen Beschluß, in wel
chem es unter anderem heißt:

Millionen Komsomolzen und 
Jugendliche des Sowjetlandes berei
ten dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
ein würdiges Begehen, stehen in 
Ehren auf Stoßwachf, beteiligen 
sich aktiv am Unions-Lenin-Attest 
„Wir sind der Seche Lenins und der 
Partei treu".

Die Grundkomsomolorganisetio- 
nen müssen ihre Haupfaufmerksom- 
keil äüF die politische Erziehung der 
Jugend, die Formierung der kom
munistischen Weltauflassung, die «11- 
seitige Entwicklung der Persönlich
keit des jungen Menschen konzen- 
frieten.

Die Pflicht jeder Komsomolorgani
sation besieht darin, um den 
Jugendlichen bei der Einlösung ihrer

Galaxis als auch unter großen Win
keln zu ihr liegen. In 3 Arealen 
wurde eine Verstärkung der Sfrah- 
lensfröme auf ein Mehrfaches test- 
gestellt.

Bei dem am 20. Januar durchge
führten Funkkontakt wurden Opera
tionen zur Vorbereitung des selbst- 
fahrenden Apparates auf die Mond
nacht vorgenommen. „Lunochod" ist 
in die richtig orientierte Lage ge
bracht worden. Die Bordsysteme des 
„Lunochod" funktionieren normal. 
Die Temperatur befragt im Geräteteil 
plus 18 Gred Celsius und der Druck 
753 Millimeter der Quecksilbersäule.

Vom 21. Januar bis 7. Februar 
bleibt „Lunochod" stationär. In die
ser Zeit werden vom „Lunochod” 
telemetrische Informationen über 
den Zustand seiner Systeme zur 
Erde übermittelt.

Das Zweimonafeprogramm für 
wissenschaftlich-technische Expe
rimente und Fahrprüfungen des au
tomatischen Apparates „Luno- 
chod-1" Ist erfüllt worden.

Das Welfraumexperiment auf der 
Mondoberfläche wird fortgesetzt.

(TASS)

Vergebliche 
Mühe

Die Provokation in Bonn — der 
Überfall neonazistischer Elemente 
auf die sowjetische Botschaft — 
ist eine im voraus geplante politi
sche Aktion.,deren Ziel es ist, re
vanchistische Leidenschaften in 
Westdeutschland zu schüren. Hin
ter dem Rücken der Provokateure 
stehen ganz bestimmte Kräfte. Das 
sind die nach der Zerschlagung des 
Faschismus im Großen Vaterländi
schen Krieg mit heiler Haut davon
gekommenen Faschisten und Neo
nazis. all diejenigen, für die der 
Frieden und die friedliche Zusam
menarbeit ein Strich durch ihre of
fenen und heimlichen Revanche
pläne bedeutet. -Wir kennen diese 
Herrschaften und warnen sie. Die 
politische Verwilderung ist da« 
Merkmal Eurer Ohnmacht. Stellt 
Eure schmutrigen Provokationen

Rudolf WAGNER. 
Brigadier der Grube Nr. 33. 
Ehren kuntpel

Karaganda

Verpflichtungen zu Ehren des Par
teitags behilflich zu sein, die patrio
tischen Initiativen und Vorhaben der 
Jugend zur vorfristigen Erfüllung dos 
Plans im Jahre 1971 zu unterstützen 
und weitgehend zu verbreiten.

Das Plenum erörterte auch Orga
nisationsfragen. Im Zusammenhang 
mit dem Übergang auf Parteiarbeit 
wurde Genosse U. Dshanibekow sei
ner Pflichten als Büromitglied des 
ZK des Komsomol entbunden. Zum 
Mitglied des Büros des ZK des 
Komsomol wurde der Doktor der 
physikalisch-mathematischen Wissen
schaften, Vorsitzender des Rais der 
jungen Gelehrten des ZK des Kom
somol Gennadi Mesjaz.

Das III. Plenum des ZK des Kom
somol hat seine Arbeit abgeschlos
sen.
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• KULTUR UND KUNST •

IM KOLCHOSKLUB
GEHT ES LUSTIG ZU

Im Dorfe Knratausal, Rayon Martuk, ist die Rliiborbeil auf der Höhe, 
die Laienkünstler sorgen für die Betreuung der Kolchosbauern und neh
men erfolgreich nii Rayonwcttsehaoen teil. Lehrer. Fachleute de« Koleho« 
und Kolcboabaucrn widmen ihre freie Zeit <ler Laienkunst.

Seitdem der erfahrene Agronom Alexander Quindt Vorsitzender des 
örtlichen Kolchi» „Wrnsny pachar” ist, hat die Wirtschaft große ökono
mische Erfolge. Alexander Quindl Ist selbst Musikfreund und Förderer 
der Laienkunst. In den leisten Jahren wurden neue Gebäude für die 
Schule, den KiiHlergarlen, die Ambulanz und den Dorfklub errichtet. Der 
Dorfktub ist das Zentrum des Kulturlebens. Er ist gut nusgestallel, es 
wurden die nötigen Musikinstrumente angeschafft. Unlängst ist auch ein 
künstlerischer Leiter mit Fachausbildung nngeslelll worden, der für die 
Ausbildung der Laienkünstler sorgt. Ich traf am Vormittag die Melkerin
nen Jekaterina Lewizkaja und Paulina Loktionowa (bild link» oben) im 
Klub nn. Sic haben nach dem Morgenmelken etwas Zell, sagen sie, und 
Oben ein wenig.

Als die junge Ärztin Walentina Klimenko nach Karatausal kam. sagte 
der Kolchosvorsitzende im ersten Gespräch: „Bei lins werden Sie cs leicht 
haben, denn wir heilen weniger mit Arsneiroitleln und melir mit der 
l-alenknnst". Walentina ist jetzt auch schon eine der .10 Laienkünstler. 
Auf dem Folo (links) sehen sie die Lehrerin Lisa Klein und Walentina 
Klimenko bei einer Probe.

Das Streichorchester steht unter der Leitung des Kolchosvorsitzenden, 
leh habe eine Gruppe des Orchesters bei einer Probe im Lesesaal des 
Klubs geknipst (Bild unten).

leid und Fotos: D. NEUWIRT
Gebiet Akf|ublnsk

Musikalische Gebietsuniversität
Die Musik spielt eine große Rolle 

Im lebest der Menschen. Um die 
Musik als ein wahres Mittel der 
ästhetischen Erziehung der Jugend
lichen zu benutzen, hat man im Ge
biet Tseheliabinik ein einheitliche« 
Zentrum für die Leitung dieser Ar
beit geschaffen. Die Oper und die 
Philharmonie. Radio um) Fernseheu, 
die zahlreichen musikalischen Lehr
anstalten und Schulen, die Liebha
ber del Musik, die In Kapellen und 
Chören vereinigt sind — all diese 
betrieben ihre Arbeit bisher auf 
„eigne Faust“, isoliert voneinander, 
ohne wissenschaftlich-methodische 
leitung und Kontakte. Es gab auch 
keinen stabilen HUhrcrkreis.

Auf Vorschlag des Gebietskomso- 
molkomilees uml der schöpferischen 
Intelligenz wurde eine Gebictsuni- 
vcrzitlt für musikalische Erziehung 
der Jugend gegründet. Diese Insti
tution ist berufen, die gesamte mu
sikalische Propaganda und Erzie
hung nach einem einheitlichen Plan 
zu leiten, dafür zu sorgen, daß 
Bundfunk und Fernsehen, die örtli
che Presse und die Musiksäle zur 
massenhaften musikalischen Aus
bildung der Jugend ihre' Kräfte in

den Dienst stellen. Künftig sollen 
die schöpferisch« Vereinigungen, 
musikalischen Berufsanstallen und 
einzelne Künstler methodische und 
praktisclie Hilf« in technischen Be 
rufsschulen. Techniken und Hoch- 
sclHilen. allgemeinbildenden Schu
len und Kulturhäusern erweisen. 
Im Rundfunk und Fernsehen sol
len Vorträge und Unterhaltungen 
über Musik.'Konzerte und andere 
musikalische Darbietungen organi
siert werden.

Dor musikalischen Universität 
steht ein Rektorat vor, das vom 
Gcbictsparteikomitee bestätigt wur
de und ans zwei Abteilungen be
stehl: eine schöpferische und Hne 
orgeirisatortsehe. In den größten 
Städten (Tscheljabinsk. Magnito
gorsk. Slatouat u. a.» wurden Ta- 
gesfakultäten geschaffen, in <len 
übrigen Städten und Baron Zentren 
— Fakultäten für Fernstudium fan 
Musik- und allgemeinbildenden 
Schulen. Techniken. Kulturhäu
sern...) Es wird beabsichtigt, alle 
Lehranstalten und Schulen als kol
lektive Mitglieder der Universität 
zu gewinnen.

Über die Gegenwart
Das Ministerium für Kultur der Kasachischen SSR 

und der Schriflstellerverband Kasachstans haben einen 
Beschluß über die Teilnahme nm Unionsweltbewerb 
für Einakter, die aktuellen Problemen der Gegenwart 
gewidmet sind, angenommen.

Das Ziel des Preisausschreibens ist. originelle Werke 
für die Volkstheater und Theaterkolleklive zu schaf
fen. die den Triumph der Leninschen Ideen und die 
führende Rolle der Kommunistischen Partei im Kampf 
für die Errichtung der kommunistischen Gesellschaft, 
die Festigung des unerschütterlichen Bündnisses dor 
Arbeiterklasse und der Kolchosbauernschaft, der Völ
kerfreundschaft und den Kampf gegen die reaktionäre 
bürgerliche Ideologie widerspiegeln.

Am Wettbewerb dürfen Berufsdramaliker sowig an
dere Autoren teilnehmen. Für die besten Bühnenstücke 
werden Preise ausgeschrieben: der erste 1 000 Rubel, 
zwei I. Preise zu je 700 Rubel,‘drei 3. Preise zu je 500 
Rubel und drei zu je 300 Rubel.

(KasTAG)

Die imuikalUeha GaMetaunivewI 
tât hat ihre Arbeit bereits aufge- 
nommen. die erden BeschBftieungcn 
werden in Tscheljabinsk, Kopejsk. 
Slatoust, Mias und Im Fernsehen 
durcJiccführt^ Seltatverstindllch 
wird dio gesamte Arbeit ehrenamt
lich geleistet. Das Programm der 
Universität Ist auf zwei Jahre be- 
rncJinet, jedesmal von November bis 
Mai einschließlich und wird 10 
Thrmen erfassen: „Musik und Le
bert", „Das Volkslied", „Leichte 
und «roste Musik'*, „Kammermu
sik”. „Die Oper". „Die sinfonische 
Music" u. a. .„Man darf hoffen, daB 

-uns durch die neue musikalische In
stitution nicht nur nraktische Auf
träge. zuteil werden", sagte in ei
nen» Gespräch der Dirigent de-. 
Sinfonieorchester» beim Kqltur- 
palast der Tscheljabinsker Hflt- 
lenwerker. Musiklehrer Johannes 
Zeller. „sondern auch vielseitige 
Anregungen und schöpferische Hil
fe In unserer musikalischen Tätig
keit“

K. MARIENBURGER

TsehelJaMnsk

Erfolgreiche Gastspiele
Wolfgang Schetelich. ein talentierter Orgelspieler aus 
der DDR. ist un ausverkauften Tschaikowski-Saal in 
Moskau aufgetreten. Der Künstler fand bei den Mos
kauern eine begeisterte Aufnahme.

Der deutsche Musiker erfreut sich schon seit lan
gem in Moskau einer großen Popularität. Fast in jeder 
Saison kommt er zu Gastspielen in die UdSSR und ern
tet immer großen Erfolg. Dieses Konzert, auf dessen 
Programm Werke von Bach standen, war auch keine 
Ausnahme.

Moskauer Kritiker stellten fest, daß Schetelich 
nach Ihrer Meinung, seine Technik einwandfrei be
herrscht. Temperament und Sinn für Stil hat. Sein Ein
fühlungsvermögen und die ungezwungene Darbietung 
beeindruckten das Publikum. Wolfgang Schetelich trat 
in Riga. Tallinn nnd Leningrad auf und beendet seine 
Gastspiele in der Hauptstadt von Usbekistan, Tasch
kent. wo er sein Debüt gibt.-

(TASSj

Durch. Erfahrung 
zum. Ziel

In den Gärten, an den Umzäu
nungen der Häuser des Dorfes K.1- 
ramyschewka liegen im Winter 
hohe Schneewehen. Dem Zugerei
sten fällt aber sofort auf: die Wege 
sind schneefrei, die Gehsteige ge
schaufelt Hier wohnen die fleißi
gen Landwirte des Sowchos „Su- 
worowski“.

Hätte man den Dorfeinwohnern 
von Karamyschewka vor ein paar 
Jahren gesagt, daß sie sich einst in 
einem großen modernen Filmthea
ter, anstatt des alten Dorfklubs, Fil
me ansehen werden, so hätten sie 
es für Tante Liesps Kaffeesatz- 
Wahrsagungen gehalten. Aber in 
unserer Zeit werden auch die ver
wegensten Träume Wirklichkeit.

Ein breiter Weg führt heute, die 
Kinobesucher einladend, zum Film
theater .Jubilejny“, das sich dureh 

sein prächtiges Aussehen vorteilhaft 
ins Bauenscmble des Dorfes ein
zeichnet.

Das Filmtheater wird von einem 
kleinen arbeitsamen Kollektiv be
treut: Zu ihm gehören der Ober-, 
filmvorführer Wilhelm Waag und 
sein Gehilfe, der Filmvorführer 
Stanislaus Bruch. '

Wilhelm Waag legt besonderen 
Wert auf die Filmauslcsc. Er kennt 
die Vorliebe seiner Kinobesucher 
für die einheimischen Filme und 
bietet sie ihnen in guter Auswahl 
an.

Aber nicht nur Spielfilme werden, 
im Filmtheater „Jubilejny“ gezeigt. 
Die Getreidebaucro und Viehzüchter 
bekundeten großes Interesse für vie
le 'wissenschaftlich-technische Kurz 
filme über Landwirtschaft und 
Landmaschinen.

Wilhelm Waag hält auf feste Zu
sammenarbeit mit den Kinobesu
chern. Oft veranstaltet er Treffen 
mit ihnen, auf welchen die Anwe
senden ihre Eindrücke über den 
Inhalt der Filme aussprechen, ihre 
Wünsche für weitere Filmvorführun
gen rum Ausdruck bringen. Stark be
sucht wurden die Kinolektoricn zu 
Lenin-Themen. zum Thema „50 
Jahre Kasachstan" und andere.

Wilhelm Waag hat reiche Erfah
rungen angesammelt. Seine Ar
beitspläne sind inime? gut durch
dacht, sie sprechen von seinen gu
ten Fnchkenntnissen und werden 
vom Kollektiv des Filmtheaters ge
wissenhaft verwirklicht. Die Fil
me werden immer gut vorgeführt.

Das Kollektiv des Filmtheaters 
erfüllt stets sein Plansoll. Dabei 
schenken W. Waag und S. Bruch 
große Aufmerksamkeit der Technik 
des Arbeitsschutzes. Die Filmvor
führungsanlagen werden planmäßig 
überholt.

Ed. HEINZ 
Gebiet Zelinograd

FÜR KÜNSTLERISCHES VOLKSSCHAFFEN
„Wenn du die Kunst genieSen 

willst, mußt du ein künstlerisch ge
bildeter Mensch sein." Der Mann, 
der diese Worte mit kräftiger Ar
beiterhand in den hölzernen Druck
stock kerbt, ist selbst ein Beweis für 
die Richtigkeit dieser Erkenntnis von 
Karl Marx und veranschaulicht zu
gleich die allseitige Unterstützung 
für die kulturelle Bildung und Erzie
hung der Bürger eines sozialistischen 
Staates. Wir trafen ihn im Kreiskul- 
turhaus der Goethestadt Weimar — 
ihn, den Laienmaler und -grafiker 
Heinrich Fieweger, Staatspreislrjger 
für künstlerisches Volksschaffen der 
□DR I. Klasse.

Während uns Heinrich Fieweger 
einige seiner Arbeiten zeigt — Skiz
zen, Aquarelle, Gemälde und vor 
allem Holzschnitte — erzählt er aus 
seinem Leben.

Im jetzigen Stammbetrieb des 
VEB Weimar-Kombinat, eines der 

größten Landmaschinenhersteller 
Europas, war er als Hilfsarbeiter, 
Hilfsschlosser, Fräser, Bohrmaschinist 
und Kranfahrer tätig. Er lernte die 
moderne Technik zu beherrschen und 
die erstmals in die Hände des werk
tätigen Volkes gelegte Macht zu 
gebrauchen, er ergriff aber auch Be
sitz von den Möglichkeiten allseiti
ger Weiterbildung, die er selbst mit 
schallen half.

Ein alter Jugendtraum wurde wie
der wach. Maler wollte er einst 
werden, doch blieben ihm als Arbei
terkind damals die Tore der Kunst
schule geschlossen, und in der stüc
kigen Backstube, in der er vom 
frühen Morgen bis zum späten 
Abend schuften mußte, ersterb 
jeder Wunsch nach sinnvoller Ge
staltung einer Freizeit, die es nicht 
gab. Nun aber, begann er zu malen, 
zunächst für sich allein und ohne 
Ziel. Doch bald schon spürte er die 

engen Grenzen; wirklichkeitsfremde 
Posikartenmotive reichten ihm nicht 
mehr aus. Er wollte mehr, wollte wie 
mit seiner täglichen Arbeit auch mit 
seiner Kunst der Gesellschaft nutzen. 
Unter den Kollegen seines Betriebes 
land er Gleichgesinnte, mit denen er 
eine Interessengemeinschaft gründe
te. Mit großzügiger staatlicher und 
betrieblicher Unterstützung ent
wickelte sich daraus ein leistungs
fähiger Zirkel. Geleitet wird er von 
dem bekannten Weimarer Maler und 
Graphiker Engelbert Schoner. Es 
ist ein gegenseitiges Geben und 
Nehmen: Der Zirkelleiter vermittelt 
seine künstlerischen Erfahrungen und 

t erhält selbst Anregungen für sein 
eigenes Schallen. „Ohne meine Part
ner im Zirkel kenn ich mir meine 
Kunst nicht mehr vorstellen. Ich bin 
ein Stück von ihnen, und sie sind ein 
Stück von mir.“

Ober seinen Schützling Fieweger 
urteilt Engelbert Schoner: „So einem 
von der Kunst besessenen und «Iles 
wissen wollenden Menschen bin ich 
selten begegnet. Er ist mein eifrig
ster und treuester Schüler, ein 
Freund, ein korrekter, ehrlicher Ge
nosse, erfüllt von Freude und 
jugendlichem Elan, in seiner Freizeit 
malen und zeichnen zu können. Ja. 
man kann das Versessenheit nennen, 
denn er will aufholen, was er früher 
versäumt hat."

So entstanden aussagekräftige 
Werke, mit denen Heinrich Fieweger 
seine Kunst zum Bekenntnis und zur 
Walle für den gesellscheftlichen 
Fortschritt werden ließ. Arbeiten wie 
, Die Republik ist meine Heiesat“. 
„20 Jahre DDR", „Freundschaft", 
„Vietnam — das Volk wird siegen" 
und der eingangs erwähnte Holz
schnitt „Karl Marx", der inzwischen 
in der Dresdner Galerie „Neue Mei
ster" einen Ehrenplatz gefunden hat, 
zeugen von hohem künstlerischem 
Können, von Verantwortungsbewußt- 
sein und Parteilichkeit.

(PANORAMA/DDR)

WIR sitzen am Tisch und unter
halten uns über Probleme vier 

sowjetdeutxchen Literatur. Reinhold 
Frank, einer der Sieger des Litera
turpreisausschreiben« der „Freund
schaft" für 1970, erzählt über das 
unlängst in Moskau stallgefundene 
Seminar der sowjeldeutschen Dich-

,Ja, Victor Klein hat'« gut ge
macht, hat uns so manchen guten 
Wink gegeben, wie und worüber 
wir schreiben sollen. Auch Pro
fessor Dymsebitz sprach'manch be
lehrende« Wort. Und Johann War- 
kentin hobelte nach gewohnter Mei 
sternrt an unseren Gedichten, daß 
die Spane nur so flogen. Als er 
mit dem Sehropphohel die Kruste 
heruntergeschabt hatte, half er mit 
dem Schlichthobel naeh. L'rtd Was 
meinst du? Am Ende gab's ganz 
nette Gedichte.“

Aber Reinhold Frank ist nicht 
vollständig zufrieden mit dem Se
minar. Es wurde zu viel im Allgc 
meinen gesprochen, keine geistigen 
Sehaffensprobleme der einzelnen 
Autoren zur Diskussloh gebracht. 
Er hätte es aber gerne gehabt, 
wenn mnn «eine Gedichte operier! 
(Frank ist Medikus) und nach- 
gcschen hätte, was darin gesund, 
was faul Ist und amputiert werden 
muß.

Während unserer Unterhaltung 
achälen sich ganz bestimmte und 
klare Meinungen heraus. Manche 
Unserer sowjeldeutschen Schriftstel
ler sind zu wenig mit dem prakti
schen Leben verbunden, kommen 
wenig mit den Werktätigen und 
dem Produktionsprozeß In Berüh
rung. haben Ober das Tun und 
die Belange der schaffenden Men
schen eine verschwommene Vor
stellung, sind mit deren Alling 
meist nur durch Zeitungen, Rund
funk und aus Büchern bekannt. Ei
nige Autoren vcrsclzon sich gc 
dnnkllch In ihre Jugendzeit zurück 
und schreiben dann manchmal sp 
exaltiert, daß ihre Schöpfung ab
stoßend wirkt. Die wahre Men
schenbildgestaltung. wie sie der 
sozialistischen Literatur eigen ist, 
fehlt daher. Das zeigt «ich immer 
wieder darin, wie die literarischen 
Helden in der Handlungsweise in 
bezug zu ihrer gesellschaftlichen 
Umwelt geschildert werden. Man 
muß sagen, daß diese Autoren die 
literarischen Helden nicht lebens, 
wahr zeigen.

Ein Ins praktische Leben nichl 
cingeWelhtcr Dichter greift nach 
willkürlichen Merkmalen, um na

türliche Dinge zu schildern. Da
durch entsteht oft ein ganz ver
zerrtes BHll. So besingt ein Dichter 
an einer Stelle den Grashalm und 
laßt ihti zu einem Baum heran 
wachsen. Bei einem anderen wer 
den die spitzen Gipfel der Bäume 
von der Abendsonne rot gefärbt. 
Wie kann ein Dichter die Arbeit 
eine« Drehers. Schlossers oder 
Schmieds besingen, wenn er mil 
der Drehbank und dem Drehstahl, 
dem Schraubstock und dem Meißel, 
der Schmiede und dem Amboß, mit 
dem Arbeitsprozeß In der Werkstatt 
nicht bekannt ist? Wer die Arbeit 
nicht miterlcbt hat, sie nicht kennt, 
kann auch nicht mit Gefühl und 
Liebe davon schreiben. Seine Dich
tung kommt nicht von Herzen und 
geht auch hicht zu Herzen. Vbm 
praktischen I-eben abgeknpselte 
Dichter bringen Ihren poetischen 
Drang im ewigen „Gezwitscher-. 
„Gemurmel", „Trommeln" und 
„Pfeifen" rum Ausdruck. Ihren Ge
dichten fehlt die Idee, ein konkre
tes Objekt und oft nueh sognr die 
Pointe. Es Ist nichts als eine leere 
Lauf- und WortspielercL Und sol 
rlfe Schöpfungen sehen denn ganz 
mumienhaft nus. Man kann wr 
eins raten: Dichter, geh Ins Voll 
mache dich mit -seinem Leben luv' 
Schaffen vertraut, besinge den kon 
kreten Menschen aus unserem heu
tigen Tag und seine fruchlbrlngcn 
de Arbeit.

Die Technik der Dichtung ist 
heute meist allen schon von der 
Schulbank her bekannt. Wichtig 
ist. die Idee gut und richtig zu 
gestalten, den Menschen was dar 
zubieten. do« sie fühlen, fassen un-i 
gebrauchen können. Um das tu er 
reichen, muß der Antor nber in 
vielen Hinsichten höher sichen nl- 
sein Leier. Er muß eine hohe Kill 
tur haben, mH der Umwelt, die ei 
in seinen Werken gestaltet, so v.-r 
blinden sein, daß Freude und Lei-' 
seiner Mitmenschen durch sein ei 
genes Herz gehen. Er, darf sieh abe 
auch nicht in dem allgemeinen 
Strom verlieren, muß sich selbst 
finden, für sich selber wahrhcllsgo 
'reu schreiben können, sein eigenes 
Ich haben. Er muß so schreiben 
daß mnn seine Biographie nus «ei
nem Werk heraitslesen kann.

Unsere Wirklichkeit ist heu'« 
-'"nk den großen Erfahrungen, dio 
die Sowic'menschen Im Kampf um 
ein glückliches, wohlhabende« Le
ben gemocht hoben, ergreifharer 
denn je. Doch die Erkenntnis die
ser Wirklichkeit rlchlig darzuslcl-

len, den Werktätigen am rechten 
Platz und in seiner Vollen Men
schenwürde zu zeigen ist schwie
riger geworden. Daher ist die 
Verantwortung des Llternturschaf 
fanden. der sein Scherflein zur 
Bcsscrgcstallung der Welt beitragen 
will, um vieles gewachsen. Der Le
ser will sich im Kunstwerk selbst 
sehen, und zwar so. wie er leibt und 
lebt. Der Autor kann nur durch

Ein Mann, der etwas 
zu sagen hatte
Eine Unterhaltung über sowjetdeutsche Literatur

wahrheitsgetreue. konkrete und 
lifferenzierte Menschengestallung. 
ronle SinnbildlicHkelt, tiefes Vcr- 
liindnis )>cim Leser erwecken. Die 

wahre Dichtung kommt nus dem 
Volk, geht zu Ihm und Ist schließ- 
'ich Mittel seiner Selbslerziehung. 
Warum Ist Uns dio Volksdichtung 
hi lieb und nahe? Weil sic nus dem 
Leiten kommt und wahr ist und 
jeder Volksdichtcr ein -Stückchen 
eigenen Lebens hlncingelegt hat.

Wir kommen auf die Natur zu 
sprechen und Finden, daB sie von 
manchen Dichtern sehr schön be
sungen wird. Das sollen sic auch, 
aller nicht um den I-eser einzulul- 
lcn, sondern, um ihn wachzurufen. 
Die Naturbeschreibung darf nicht 
Selbstzweck sein. Der Mensch soll 
sich aktiv cinmischcn. um sie besser 
zu gestalten, ihr helfen, reicher und 
mannigfaltiger zu werden. Natut- 

bilder sollen im lllernrlschen Werk 
.1 ir dort eingeschaltet werden, wo

- zur Bcsscrgeslnllung 'und Ent- 
■ klung der Handlung beitragen 

hl, und beileibe keine Beirhrel- 
ung, nur eine bildhafte Gestaltung 
richt ein gutes Gedicht", hebt 

ilelnhold Frank hervor.
Der Autor muß die Welt so «e- 

hen, wie sic ist. ohne jegliches Vor
urteil. Gewiß gibt es Im Leben 
roch viele Mängel. Der Schrlflslel- 
ter muß aber das NOIzllcho her- 

iisflndcn, auf das wir bauen, naeji 
'em wir unser Leben gestalten, 
heim nur das Gute hat eine Zu- 
iinft und siegt.
..Aber lieber Freund Reinhold, 

’.c kam es eigentlich, daß Dir die 
'-hlkunst zur Lebensgefährtin 
urdo'l“ möchte ich gerne wii-

Keinhold Frank trinkt sein Gins 
’.'nlTee aus und raucht eine Zigarcl- 
ie an. Er denkt nach und beginnt. 
, Das kann ich eigentlich nicht be
stimmt sagen. Mag sein, daß mir 
die Eltern die Lust zum Fabulieren 
mit in dio Welt gaben. Schon als 
Kind hat mir ringsum alles sehr 
gefallen. Auch an einem blühenden 
Wermut oder einer Distel habe ich 
Schönheiten gesehen.' Später war 
cs Victor Klein, der mir dureh sein 
ganzes poetisches Wesen schon auf 
der Schulbank den Dichtergelst 
einimpftc. Und schon in meinen 
Manncsjnhren war es Johannes

R. Becher, der mich durch seine 
glänzenden Werke dichterisch er
zog. Heute ist cs Rassul Gamsatow, 
hei dem leh ständig in die Schule 
gehe, der mich am Morgen zur Ar
beit begleitet und abends bei mir 
wcilL" Mit diesen Worten holl 
Frank aus seiner Mappe ein Gc 
dichtsammclbändchen hervor und 
gibt cs mir. Ich lese: „Mein Dagc 
stan". Dann schlage ich das Büch-

i— ..... —— " =

lein auf und sehe nuf der ersten 
Seite das Autogramm: „Dem lieben 
Reinhold Iwanowitsch mit einem 
freundschaftlichen dage«tanlschen 
Gruß

Rassul Gamsatow "
Reinhold Iwanowitsch schaut 

mich mit freudestrahlenden Augen 
an. dann erhebt er sich und sagt: 
„Ein herzensguter und kluger 
Mensch, Rassul Gntnsntow. Ich war 
bei Ihm zu Gast Und habe ihm eine 
.Sammlung von seinen Gedichten 
aus dem Zyklus .Mein Dageslan', 
von mir Ins Deutsche übertragen, 
geschenkl..."

Aus unserem weiteren Gespräch 
geht der Gedanke hervor, daß die 
Bekanntschaft mit den Literatur 
schaltenden anderer Nationalitälcn, 
der ständige Kontakt mit ihnen, 
fruchtbringend auf das eigene 
Schaffen cinwirkcn, daß die «owjcl- 
deutsche Literatur nicht eine abge
sonderte, für sich allein existieren
de ist. Auf Grund der Traditionen 
der klassischen deutschen Literatur 
entstanden, stützte sic sich fund 
lut cs auch heute) in ihrem Wer 
degang nuf die Traditionen der 
klassischen russischen Lilcralnr 
und'tlle Lttcrnturen anderer Vülker 
unserer multinationalen Sowjclhcl- 
mnt. Wer von den sowjetdeutschen 
.Autoren ging nicht bei Goethe, 
Schiller, Heine. Puschkin. Lermon
tow. Lew Tolstoi, Schcwtschenko, 
Becher, Maxim Gorki, Majakowski,

Scholochow und vielen anderen ge
nialen Dichtem und Prosaikern in 
die Schule? ,

„Ich möchte nur eine längst be
kannte Tatsache bestätigen", rundet 
Reinhold Frank den Gedanken ab. 
„Der Dichter muß davon, worüber 
er schreiben will, begeistert sein 
Manchmal trägt man sich mit ei
nem Gedicht monatelang herum 
ehe es zu Papier kommt. Manchmal 
geht es auch schnell. Die Dichtung 
braucht halt keine Rezepte."

In der Einschätzung der in der 
„Freundschaft" 1970 erschienenen 
Prosnwcrke kommen wir zu dem 
Schluß, daß Dominik Hollmann« 
Reiselwschrelbungen und Erzählun 
gen die besten sind. Er versteht e«. 
die Geschehnisse aus der Vergan
genheit so zu schildern, daß wir 
die Ereignisse im Spiegel unserer 
Zeil sehen. Wendet er sich unserem 
Alltag zu, so lernen wir Menschen 
kennen wie du und Ich, wie «io in 
unseren Arlikelrclhen oft geschil 
dert werden, doch sind das bei 
Hollmnnn echte literarische Gc 
stallen.

Ein großer Mangel unserer 
Schrlftslellerseminnre ist, daß auf 
Ihnen die KinderlHeratur nur Im
mer vorübergehend behandelt 
wird.

Von (len dichterischen Werken 
Ist Alexander Reinigens Poem „Am 
Denkmal" als ein Meisterwerk in 
der sowjetdeuIschen Literatur her- 
vorauhoben. Es wäre nur zir be
grüßen. wann die Deutschlehrer 
ihre Schüler mit diesem Werk ein
gehend bekannt machen würden.

Dtc Unterhaltung geht weiter. Da 
ertönt im Rundfunk Musik. Ich 
merke, wie mein Gast sogleich von 
ihr begeistert ist. Er dirigiert, singt 
mit. Ja. Mozart. Beethoven. Bach, 
Tschaikowski. Prokofjew. Dunajew- 
«kl gehören zu seinen Lieblings 
komponisten. Er seufzt und sagt: 
„Wie schade, daß das Leben so 
kurz ist. Wieviel Kostbares gibt es 
auf der Welt, und man hat selbst 
nichts geschaffen, was man den 
Jungen als Andenken hinterlassen 
könnte. Aber wir wollen leben, 
lunger Monn, wollen schoflen, viel
leicht bringen wir doch noch was 
fertig.“

Nun möchte ich wissen, wie seine 
Arbeit als Medikus mit der Dich
tung ühcrcinkommt. Er lacht und 
sagt: „Mnn beschuldigt die Medizi
ner oft der Gefühllosigkeit, weil 
sie Menschen operieren, an ihnen 

schneiden, weil Leute auch im 
Krankenhaus sterben. Wozu das? 
Es gibt noch viele Fälle, wo die 
Medizin im Kampf ums Leben 
machtlos ist. Aber wie vielen Men
schen hat sie schon geholfen. Wer 
Ober die Pflichten und Gefühle 
meiner Kollegen und meine persön
lichen wissen will, möge meine Ge
dichte „Krankenschwester“ nnd 
„Pflicht" lesen. Mir tut jeder Kran
ke leid, und ich frage mich jedes
mal,'wenn es mit dem Tode endet, 
ob man nicht doch hätte helfen 
können. Das Leben ist schön, reich 
und zu teuer, um es so einfach auf 
dem Krankenbett zu verlassen. 
Lieber schon im Kampf um eine 
gerechte Sache sterben. Weißt du, 
daß einem Kranken auch ein Ge
dicht helfen kann? Lies ihm ein 
Gedicht mit Gefüllt vor, und schon 
wirst du merken, wie sein bleiches, 
stummes Gesicht plötzlièh Farbe 
bekommt, seine Augen dich dank
bar anschauen, in ihm Lebcnshoff- 
nung erwacht. Wie oft habe ich 
das erlebt."

Die Unterhaltung geht dem Ende 
zu. Wir summieren die Äußerungen 
und kommen zu der Schlußfolge
rung. daß die sowjetdcuUchcn 
Dichter und Prosaiker dem zVrbeits- 
mann. auf. welchem Gebiet er auch 
tätig sei, dem Helden der Arbeit 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges noch viel schuldig 
sind. Es gibt in der so
wjetdeutschen Literatur noch 
kein Werk, das die Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges in 
ihrer ganzen Größe geschildert hät
te. Das Gute, was wir in der so
wjetdeutschen Literatur haben und 
das auf dem Moskauer Semlnnr 
hervorgehoben wurde, ist zu wenig. 
Die sowjetdeutschen Literatur
schaffenden müssen ernsthafter ans 
Werk gehen und literarische Werke 
von bleibendem Wert schaffen.

Atif einem nächsten Seminar 
müßten z. B. solche Fragen und 
ProWente behandelt werden, wio 
„Der Dichter und s«ino Zeit“. „Be
leuchtung des Produktionsprozesses 
im literarischen Werk". „Dio Spra
che im Kunstwerk" u. a.

Ich begleite meinen Freund zum 
Bnhnhof. Kaum sind die Fahrgäste 
eingcsliegen. geht der Zug auch 
schon ab. Reinhold Frank winkt 
zum Abschied mit der Hand und 
ruft mir zu: „Ein neues Seminar 
sollte einborufen werden. Hier in
Zellnogrnd'"

Leo MARX
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Friedrich BOLGER

Vietnam killte Freunaschaft. Jungeließe
Franzosen

im Westen — 
it Gendarm - 

das Schandmal

Bis sie in zinkenen Särgen 
ihre sterbliche Hölle verbergen 
und kehren heim

ihren Vereinigten Staaten.

Menschen, erhört mich! 
Wir dürfen nicht schweigen. 
Erhebt eure Stimme
und fallt in den Arm

n Gemetzeln?

Schlagt donnernd Alarm! 
Als Friedenssoldaten
Schließt fester die Reihn! 
Dem Blutvergießen — 
unser tödliches
NElhll

Olga BERGHOLZ

Verse über mich
-So lauschte ich im stillen Nachkriegäsein 
mich aufmerksam ins eigne Ich hinein.

Wie sich mein Herz verändert was es wert — 
ob’s besser ward, ob schlechter — kann's nicht sagen. 
Es taut nicht auf an friedlich warmem Herd 
und kühlt nicht ab an klirrend kalten Tagen.

0m nimmer zu verhallen, zu versichten.
vom Krieg in schwerer Stunde angeschürt 
sind unweibliche Jamben in Gedichten.
und unweibliche Sterne über mir.

-Und die, die ungern Im Gedächtnis wühlen, 
lass’ niemals ich vergessen jenes Weh. 
wie Leningrader totgehungert fielen 
auf menschenleeren Plätzen in den Schnee.

Wie Stämme, die sich nebenan erheben, 
verflechten ihre Wurzeln tief im Grund 
und mischen ihre Kronen kunterbunt 
so wohnen Leid und Glück in mir in engem Bund - 
von Qualen Leningrads die Wurzeln leben, 
die Kronen - von der zukünftigen Stund.

Und immer unbezähmbarer im Werden, 
zum kämpferischen rastlosen Zenit 
wächst meines Herzens Freiheit und erblüht — 
die einzig wahre Freiheit hier auf Erden.

Deutsc.i von Rosa Pflug

Alfred PRJANIKOW

DER SKILÄUFER

P NDE Dezember bekam Ich 
eine Einweisung in den Kur 

ort Llvadla. Wunderbar, wenn man 
«o aus dem wcißverschnellen. hart
gefrorenen Winter plötzlich zu 
rücktllegen kann in den Früh
herbst! Oder ist das ein Vorausei 
len. dem lieben Fröhling entgegen? 
Jedenfalls blühen In Julia Stief 
mütlerchen, Nelken und Astern, ja 
sogar Bosen! Dunkelgrün ragen 
die Bäume in den Himmel, und das 
Meer liebkost die Uferstcinc...

Kslja ließ sich vor einem Jahr 
hierher in die Abendabteilung ver
setzen. Nina hat ihm verziehen. Er 
arbeitet, lernt und findet auch noch 
Zeit für Frau und Kind. Auf sein 
Söhnchen hat er einen Riesenstolz.

Unlängst fragte Ich Nina: „Bist 
du nun glücklich?’

Literaturseite
23. Januar 1971 •
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UEUTE Irf Georgijewka «In gro- 
• * Bei, men möchte »egen, mo

dernes Dorf und Rayonzentrum. El 
gibt hier eine Reihe Industrieller 
Betriebe. Das größt» und bedeu
tendste Ist das Autoreparatürwerk, 
das 1933 In Betrieb genommen wur
de. Es gibt hier eine Mühle, Bau
betriebe, einen Dienstleistungsbe
trieb u, a.

In Georgijewka kreuzen sich 
wichtige AufostraBen wie Alme-Ata 
—Usf-Kamenogorsk, Semipalatlnik— 
Selsen. Hier befindet sich der well 
Ober den Grenzen des Rayons be
kennte Kolchos „Raszwet". Neu» 
Schulgebäude, des Kulturheus, das 
Lichtspieltheater u. a. Kulturstätten, 
das Krankenhaus, die vielen neuer
richteten Wohnhjuser und Produk
tionsgebäude sind d»r Slol« der, 
Einwohner unseres Dorfes. So ist 
es heute.

Reißende Winde trieben Sandwol
ken über die unfreundliche mit Sfa- 
ehelgras bewachsene Steppe, als 
1893 die ersten Obersiedler aui der 
Ukraine am linken Ufer des Flüß
chens Tshar, eines Nebenflüßchens 
des Irlysch, ihre Zell» aufschlugen. 
Der Landmangel In der Ukraine hat
te die Ansiedler hergebracht. Im 
Schulmuseum zu Georgljewka sind 
die Namen seiner Gründer eingetra
gen: Wassili Padalko, ‘Timofei Pol- 
tschenko, Philipp Podnebesny, Niko
lai Kasjanenko u. a. Der Weg hier
her hatte viele Monate Zeit, viel 
Schweiß gekostet. Es ging über 
Moskau, Pgjm, Tjumen bis nach Ust- 
Kamenogorsk, mit der Eisenbahn 
und auf Schiffen. Die 110 Kilometer 
von Ust-Kamenogorsk wurden auf 
Bauemwagen zurückgelegt.

Die Obersiedlungsverwalhzng hat
te den Ankömmlingen Land zuge
teilt und dem Dorf den Namen Ge- 
orgijewka gegeben. Nachdem men 
Sich die Gegend angesehen hatte, 
wurde man sich einig, das Dorf S 
Kilometer nördlich am rechten Ufer 
des Baches Kanyba zu errichten.

RATTENGEZÜCHT
Dm kriecht hervor ans Mutversuropften Löchern, 
der braunen Ratten widerlich Gezücht, 
und sät erneut, wie ehmals stur und knöchern, 

iin deutschen Landen manches Schreckgerücht,

Mit allen Neonazis eng verschworen, 
schreit es von „Rache” und von „Widerstand“, 
singt heut es „Deutschland ist noch nicht verloren”, 
und brüllt: ^Stellt diesen Kanzler an die Wandl”

Verschmiert der Sowjetbotschaft Außenwände 
mit Hetzparolen. Hakenkreuzenschmutz, 
führt ungestört die .Aktion” zu Ende — 
(Der Botschaft fehlte Polizistenschulz!)

Da* droht erneut mit Krieg den Nachbarvölkern, 
spinnt voller Tücke sein Intrigennetz, 
will fremden Lcbcnsrsum für sich entvölkern, 
erbebt das Faustrecht wieder zum Gesetz.

Das will sich wieder eis Erobrer spreizen, 
ab „Herrenmensch” kalt über Leichen gehn — 
das will die alten Ofen wieder beizen, 
die heut noch grauenvoll in Auschwitz stehn...

Das dünkt als stolzer Sieger sich vermessen, 
noch eh begonnen der geplante Zug — 
das giert nach Blut und hat, so scheint*», vergessen, 
daß unser Volk es einmal schon zerschlug.

Bedenkt es wohl, Ihr Herren Ostlandrelter: 
(Gewiß erinnert ihr euch dessen noch!)
Es starb ein wildgewordener Gefreiter 
an .Rattengift in seinem Rattenloch!!)

Rudi RIFF

Lach dich gesund!
Walli sagt zur Freundin! „Ich 

habe Gerhard vor drei Wochen ei
nen Korb gegeben, und seitdem be
trinkt er sich Jeden Tag.“ Hilde 
kontert: .Jetzt könnte er doeh end
lich aufhören, dieses Ereignis zu 
feiern.”

Omi blättert Im FernspreeJibuch 
und liest: ..Im Falle eines Brande» 
rufen Sie 01.“

„Na so wad” wundert »Ich Oma. 
Jn meiner Jugend haben wir in 
solchen Fällen immer gerufen: ,Ea 
brenntl* "

„Wu soll denn das bedeuten. 
Kollegen? Ihr plant hier für euren 
Tierpark ein Kamel mit drei Hök- 
kern ein? So etwas gibt » doch 
überhaupt nichll“

Dorf wurden Im Herbst 1893 die er
sten Erdhütten dar Ansiedlar gebaut 
— es waren ihrer 37.

Im Umkreis von Hunderten Kilo
metern gab es keine Siedlung, alles 
Ursleppe bis an die Berge. Erst zu 
Beginn des Jahrhunderts entstanden 
aber noch einige Dörfer In der 
Nachbarschaft.

Die Obersiedlungsverwaltung 
sorgte schlecht für die Angekomme
nen, und es fehlte an Baumaterial. 
Lehmziegeln waren das Wandmate
rial, für das Dach wurden Weidenholz 
und Schilfrohr verwendet, das am 
FluBufer wuchs. Die erste Straße 
hieß Gorobtschanka (heule Sado- 
waja). Im nächsten Frühjahr wurden 

Hier leben wir, und es gefällt uns
dl» ersten Furchan In dar Ursteppe 
gezogen. Hunderte Hektar wurden 
bestellt und das Neuland, von flei
ßigen Händen aus jahrhundertelan
gem Schlaf geweckt, gab eine gute 
Ernte. 1896 kamen noch 100 Fami
lien an. Jetzt hauptsächlich aus dem 
Dorf Bolschaja Belosjorka, nicht 
weit von Melitopol. Die ersten An
siedler stammten aus dem ukraini
schen Dorf Nishni Siragos. Die neu
en Ansiedler erbauten ihr» Hütten 
an einer anderen Straße, sie nann
ten sie Tawritscheskaja. Heute Ist es 
die Lenin-Straße. In den Jahren 1906 
und 1911 kamen noch zwei Grup
pen Obersiedler, ebenfalls aus der 
Ukraine, an. Die neue Straß», di» sie 
enleglen heißt Sfepan-Rasln-Sfraß».

ANFANG der dreißiger Jahr», 
als Im Dorf ein Kolchos ge

schaffen wurde, siedelten »Ich hier

<Öf< 7^7

Das wissen wir euch, »her wir 
haben uns gesagt:

„Es wird sowieso Irgend etwas 
gestrjehen, und da kano's dann ru
hig der dritte Höcker sein.“

» e •
„Was fällt Ihnen ein, Junger 

Mann. Um fünf Uhr bringen Sie 
mir meine Tochter nach Häusel“

„Tut mir leid, Herr Schulz, spä
ter ging's nicht, weil ich um sechs 
zum Dienst muß.“

„Man sieht sofort, diß Sie ver
heiratet slndt”

„Warum?”
„Weil Sie alle Knöpfe engenäht 

haben.”
„Dm war das erste, wm mir 

auch manche Kaiachenfamlllen an, 
die das Nomadenleben aufgegeben 
haften. Seit 1941 leben hier viele 
sowjetdeutsche Bauern von der Wol
ga und dem Donez.

Die Ansiedlung der russischen 
und ukrainischen Bauern Im Irtyieh- 
gebiet hatte große Bedeutung für 
die ökonomische Entwicklung des 
Gebiets, führte zu seinem wirt
schaftlichen Aufschwung und war 
ein Schritt gegen das rückständige 
Nomadenleßen der hiesigen kasachi
schen Bevölkerung, di» zur Seß
haftigkeit und zum Ackerbau ange
regt wurde.

Nicht alle Obersiedler waren, von 
der Not getrieben, hierher gekom- 

Otto Wolf, Geschichtslehrer der Majakowski-Mittelschule In Georgl- 
Jewka, Rayon Sharmlnskl. beschäftigt sich schon viele Jahre mit heimat
kundlichen Forschungen. Wir veröffentlichen heute einen Artikel aus sei
ner Feder über die Gründung und den Entwicklungsweg des Dorfes Geor
gljewka.

m»n. Auch wohlhabend» Bauern 
kamen gezogen. Sie wurden In die
sem Randgebiet zur festen Stütze 
der Zarenregierung. Von den ersten 
Jahren an gab es keine soziale 
Gleichheit im Dorf. Die einen Bau
ern wurden,reicher, die andern blie
ben arm, manche mußten sogar Ih
ren Landanfeil für Schulden, die sie 
bei den Dorfkulaken gemacht hat
ten, an dieselben abfreten. Die Ku
laken bauten große Häuser (groß 
nach den Begriffen jener Zeit) mit 
Blechdächern, richteten Kaufläden 
»In und machten doppelte Geschäf
te. Die Klassengegensätze verstßrk- 
ten sieh.

700 JAHRE ALTE EICHE 
RESTAURIERT

TALLINN. (TASS). Eine700Jah
re alte Eiche, die älteste Eetlands, 
ist nun restauriert worden. In dem 
Baum bildete sich eine Höhlung, wo 
ohne weiteres 6 bis 7 Mann Platz 
finden konnten.

Mil Hilfe eines Bfocksystems 
wurde aus der Höhlung der Mulm 
entfernt, mit dem zwei Lastkraftwa
gen beladen werden konnten. Zu
nächst beschloß man, die Höhlung 
mit Zementmörtel zuzuschließen.

Küche für jeden Geschmack
LWOW. (TASS). Mit dem Im 

Dorf Minal (Transkarpaten) eröff
neten internationalen Restaurant 
erhielten die Landarbeiter dieses 
Gebiets ein gutes Geschenk von den 
Bauarbeitern. Dem Gast stehen 
fünf Säle zur Wahl—russisch, ukrai
nisch, ungarisch, slowakisch und 
rumänisch. In jedem dieser Säle er. 
wartet sie der Ober In der jeweili
gen Nationaltracht und bietet ihnen 
eine umfangreiche Palette von Spe
zialitäten an. Hier wird dem Gast 

meine Frsu In den Flitterwochen 
beibrachte.“

» e e
Vater und Sohn stehen Im Zoo 

vor dem Affenkäfig. „Sieh nur. 
Wolfgang”, meint Vati, „wie men
schenähnlich ' dieser Schimpanse 
dort Istl Er steht vor dem Spiegel 
und schneidet Grimassen I”

„Genau wie du, Vati, wenn du 
dich rasiersll“

• • ■
„Die Witterungsverhältnisse ha

ben manchen Monat zu einem Bei
wort verholfen”, .sagte der Leh
rer. „Kann mir einer einen solchen 
nennen?“

Es werden genannt: der schöne 
Mai, der stürmische März, der nas
se April. Auch Klaus meldet sich, 
„Nun, Klans”, fragt der Lehrer.

„Der dumme Augusll“

Das Dorf war bald ein großer Ort. 
Um dl» Kultur sorgte aber niemand. 
Für den Bau einer Holzkirche hatte 
man Mittel gefunden, für ein» Arzt
sfell» reichten sie jedoch nicht, und 
die Schule war in einem ärmlichen 
Haus unfergebrachl. Es war ein» 
Zweiklassenschule mit zwef Lehrern. 
Viele Armbauernkinder betuchten 
auch diese Schule nicht und blieben 
lese- und schreibeunkundig.

DIE überwiegende Mehrheit der 
Dörfler begrüßten die Okto

berrevolution. Im Februar 1918 wur
de In Georgijewka der erste Dorf- 
Sowjet gewählt. Doch aus Usl-Kame- 
nogorsk kam eine traurige Nach

rieht. Ataman Annenkow mit sei
nen weißgardistischen Banden er
tränkten die junge Sowjetmacht im 
Blut. Es wurde auch nach dem Ak
tivisten des Georgijewkaer Dorfso- 
wjets Jewgeni Kisseljow gesucht. 
Bis Dezember 1919 währte in Geor- 
gijewka die Schreckensherrschaft 
der Koltichakbanden.

Ende 1919 wurde die Sowjet
macht wieder und für immer errich
tet. Es ging jetzt aufwärts. Doch Im
mer noch gab es Arme und Reiche. 
Im März 1928 taten sich 15 Arm
tauernfamilien zusammen und grün
deten die Kommune „Raszwet". Das 
war der Anfang der kollektiven

Es stellte sich aber heraus, daß zu 
diesem Zweck mehr als 20 Tonnen 
Zementmörtel notwendig sind, die 
die Eiche kaum aushalten würde.

Eine der Innenwände der Eiche 
wurde mit Stahl bewährt. Ferner 
kam hinzu eine 30 Zentimeter 
dicke Zicgelschicht. Der restliche 
Raum wurde mit Zementmörtel — 
nur 8 Tonnen — gefüllt. Dann be
festigte man an dem Baum einen 
Blitzableiter.

ein Borstsch (Gemüsesuppe) mit 
Klößen oder auch sibirische Pelme- 
ni (Flcischklößchen), Paprikahän
chen und Fleisch nach Bratislavaer 
Art vorgesetzt. Es fehlt hier auch 
nicht der Braten mit Mamalyga 
(Maisbrei).

Die Wände der Säle sind mit 
Holzschnitzereien. Kupferstichen. 
Keramik und handgearbeiteten Go
belins geschmückt.

Da» Dorf Mlnai bewohnen Ver
treter von über 10 Nationalitäten.

Der betrogene 
Ehemann
Als Syrow erwachte, tag sein» 

Frau nicht mehr neben Ihm. Nur in 
der Küche brannte Licht. „Toeja!" 
rief er. aber et kam keine Antwort. 
Syrow lief in die Küche. Seine Frau 
laß auf einem Stuhl und hielt einen 
Säugling in den Armen.

„Tonjal” sagte Syrow mit zittern
der Stimme. „Wer ist das!" — „Mein
Kind", entgegnete die Frau ruhig.

„Deines!" — „Ja. Aber schrei 
nicht so. Es trinkt gerade." — „Viel- 
leich gehört es der Nachbarin!" — 
„Aber nein.”

„Und welche Roll» spiele Ich da
bei!" fragte Syrow. — „Du hast da
mit nichts zu tun.” — „Du hast mich 
befrogenl“ brüllte Syrow.

„Ich habe dich nicht betrogen“, 
widersprach sie sanft, — „Lüg nicht, 
Tonja". drang Syrow in ‘sie. „Wer 
ist der Vater des Kindes!“

„Du kennst Ihn nicht.“ — Auf
merksam betrachtete Syrow das Ba

by. „Hast du es schon langet“ — 
„Seif geilem". „Es ist aber schon so 
groß!" — „Ja. versteh doch..."

„Ich versteh alles!" schrie Syrow 
hart. „Es langt. Punkt. Ausl"

Tonje blickt» ihn an und wei.ile. 
dann sagte sie: „Hast du nicht die 
ganze Zeil gesessen und unseren 
Fernseher zusammengebasfelt! Hast 
du dir nicht die Teile dafür aus dem 
Werk milgebrachl! Da habe ich 
eben...” — Und sie weinte noch 
mehr.

„Ah. klein» Erpressung! Daraus 
wird nichts! Sag jetzt, von wem das 
Kind istl" — Tonla hörte auf zu 
weinen, blickte ihm in die Augen 
und flüsterte: „Ich hab eben auch 
mal..."

„Was: auch mal!“ wollte er wis
sen.

„Na, euch mal was mifgehen las
sen...“

„Was mitgehen lassen!" wlede«-

Überzeugender Sieg
Die Bandyspleler der Karagan- 

daer Mannschaft „Awtomobilisl“ 
bezwangrn In der 15. Runde der 
UdSSRBandymelstcrschaft mit 5:1 
das Team „Wolga“ aus Uljanowsk.

Die erste Halbreif endete nach den 
Torrn von A. Malyschkin und
G. Kortschagin mit 2:0 zugunsten 
der Gastgeber. In der zweiten Halb- 
zeit wurden drei weitere Tore'ge
schossen. Dio G&sto antworteten

Landbearbellung. Mit 20 Pferden 
und 39 Fahrochsen wurde auf 530 
Hektar Land gewirtschaftet. Wich
tig war, den Stein Ins Rolleß zu 
bringen, Anfang '1932 waren »Ile 
Werktiligen des Dorfes in den Kol
chos „Raszwet" eingelreten. Dieser 
Kolchos ist jetzt einer der größten 
und stärksten im Gebiet Semipala- 
tlnsk. Ober 80 000 Hektar Land ge
hört ihm, davon 14 000 Ackerland. 
Ober 5 000 Stück Großhomvieh, 
4t 000 Schale, über 3 000 Schweine, 
an die 600 Pferde bilden den Vieh
bestand der Wirtschaft. In zwei Ge
flügelfarmen gibt es 20 000 Stück 
Hühner und Enten. Im Kolchos wird 
mit 135 Traktoren, 45 Gelreidekom- 

blnäs und 64 Kraftwagen gearbeitet. 
Im 8. Planjahrfünff wurde bei einem 
Soll von 18 500 Tonnen 30 400 Ton
nen Weizen an den Staat abgelie
fert. Auch tierische Erzeugnisse wer
den über den Plan en den Staat 
verkauft. In letzter Zeit wird immer 
mehr Land bewässert, nicht nur Ge
müse- und Kartoffeln-, auch viele 
Getreidefelder.

UMSER Stolz Ist der große Park 
Im Zentrum der Ortschaft. Er 

wurde in den dreißiger Jähren von 
den Enthusiasten des neuen Lebens 
angelegt und begrüßt dich, wenn 
du noch weit vom Dorfe bist. Es 
gibt noch vieles, worüber wir mH 
Recht stolz sind. In zwei Mittelschu
len und einer Achtklassenschule ler
nen 2 B70 Schüler. Statt der zwei 
Lehrer, dl» las vor der Oktoberre

Winterabend Zeichnung: W. Schwan

Humoreskc

volution hier gab, wirken heute 130. 
Unser Krankenhaus mit seinen gut 
ausgestettelen Laboratorien und 
Rönfgenkabinett, mit qualifiziertem 
medizinischem Personal betraut dia 
Bevölkerung von Georgijewka und 
der umliegenden Dörfer.

Die Naturverhältnisse sind für die 
Landwirt» nicht günstig. Di» großen 
Erfolge des Kolchos „Raszwet" sind 
das Ergebnis schöpferischer und un
ermüdlicher Arbeit der Kolchosbau
ern. Das sind solche Bestarbeiter 
wie die Melkerinnen Achar Ab
drachmanowa, Emma Schnell, Ira 
Massold, Ida Chelinskaja u. «., die 
schon ganze Milchflüsse gemolken 
haben, die Schweinewärterinnen 
Maria Quindt, die erste Leninorden- 
Irägerin des Dorfes, und Anna Po
powa. der Mechanisator Johann 
Wagner, der Schafhirt Chumagasi 
Keldenow und viele andere.

Oder nahmen wir das Autorepe
raturwerk, das in diesem Jahr eine 
neue Halle eröffnet hat. Es ist zu 
einem erstklassigen Werk emporge- 
sfiegen, das viel für Organisationen 
aus den Gebietszentren Semipala- 
tinsk und Ust-Kamenogorik arbeitet 
und keine Klagen über schlechte 
Qualität kennt. Unter der Leitung 
des Chefingenieurs Valeri Stroh 
werden im Werk technische Neue
rungen eingeführt.

DIR Wind bläst heftig und wir
belt den Neuschnee durch die 

Straßen. Der Abend ist angebrochen, 
und man sollte glauben, daß alle 
Dörfler zu Hause im warmen Heim 
sind. Doch am neuerbauten Licht
spielhaus „Sputnik" sind viele Men
schen versammelt. Ein neuer Breit
wandfilm läuft, und davon kann 
auch Schnee und Sturm die Dorf
bewohner nicht zurückhalten. So 
ist unser Georgijewka, hier leben 
wir, und es gefällt uns.

Otto WOLF

Gebiet Semlpalatlnsk 

holte Syrow verblüfft. „Was hast du 
mitgehen lassen!“

„Ne, das Baby. Ich hab's aus dem 
Entbindungsheim, wo Ich seil ein 
paar Wochen arbeite." — Da wurde 
es In der Seele des Mannes ruhig 
und hell.

A. und L SCH AROORODSK1 

darauf mit einens Tor In der 76 
Minute der Spielzeit. Nach diesem 
Treffen haben die Karagandaer 15 
Punkte auf ihrem Konto. Am Sonn
tag“ wird das nächste Spiel gegen 
„Sorki'* aus Krasnoörrsk (15 Spie
le — 10 Piinkte) ausgetragen.

A. KUDRJAWZEW 
Karaganda

DDR-Sportler 
in Alma-Ata

Es ist schon zur guten Tradition 
geworden, da 8 die Sportler der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik jedes Jahr zu verschiedenen 
Freundschaftstreffen und Tfal- 
ningslehrgängrn in die Sowjetuni
on kommen. Das gilt auch für die 
Eisschnelläufer. Besonders häufig 
weilen sie in der Hauptstadt Ka
sachstans — Alma-Ata, das dank 
seinen schnellen Eisbahnen, vor 
allem aber durch die Hochgebirgs
eisbahn .Medeu zum wahren Mek
ka der Eisschnelläufer geworden 
ist. Auch in diesem Jahr weilt 
schon längere Zeit die Landesaus
wahl der DDR-Eisschnelläufer in 
Alma-Ata. Zum Aufgebot der deut
schen Sportler gehören die be
kannte Kurzstreckenläuferin und 
Exwrllrekordlerin Ruth Schleier
macher. ihre Mannschaftskamera
dinnrn Anke Schmidt und Rose
marie Taupadl, die begabten 
Sportler Gerd Bonkr. Michael 
Brychzi. Jürgen Rudolf. Volkmar 
PonneS. Horst Meinhard und Karl- 
Heinz Drbal. Betresst werden die 
deutschen Eisschnelläufer von den 
Trainern Helmut Kunerl und Peter 
Zeller.

Die deutschen Sportler beteilig
ten sich an einer Reihe von Sport
veranstaltungen. unter anderem 
an den Wettkämpfen, die vom 
Exekutivkomitee der Stadt Alma- 
Ata organisiert worden waren, und 
an denen sich die besten Eis
schnelläufer der Sowjetunion be
teiligt halten. Zwar konnten die 
Männer aus der DDR-Mannschaft 
vorläufig noch kein gewichtiges 
Wort bei der Preisverteiluog mitre- 
den, aber um so erfolgreicher war 
der weibliche Teil der DDR-Mann
schaft. insbesondere die Exweltre- 
kordlrrin im 500-m-Lauf Ruth 
Schlcicnnseher. Sowohl im 500- als 
auch im 1 000-m-Lauf ließ die klei
ne zierliche Berlinerin an beiden 
Wettkampftagen ihren prominenten 
Rivalinnen aus der Sowjetunion 
keinerlei Siegeschancen. Ihre her
vorragenden Leistungen im âOO-m- 
I.auf — 44.4 Sek. und in der Sum
me des Sprintermehrkampfes — 
182.050 Punkte bedeuten außerdem, 
neue Landesrekorde der DDR. So
mit erkämpfte Ruth Schleiermacher' 
im Sprintermehrkampf der Frauen 
die ehrenvolle Trophäe — den 
Preis des Stadtexekutivkomitees 
von Alma-Ata. Wie überzeugend 
ihr Sieg war. ersieht man daraus, 
dsß die Zweilplaeierte — die 
Weltrekordlerin über die 500-m- 
Strecke Tatjana Sidorowa es nur 
auf bescheidene 187,500 Punkte 
brachte.

Die deutschen Sportler fanden 
auch trotz des strengen Training*- 
reglmes Zeit. der Einladung des 
Komsomolkomilees der Staatlicher, 
Kirow-Universität zu folgen, und an 
einem Freunrf’cl|an»lreffen mit der 
Studentenschaff der Universität 
teilzunehmen. Am Abend desselben 
Tages sahen sich die deutschen 
Eisschnelläufer im Ab.ii-Opcrnhaus 
das Ballett „Don Quichote“ an.

Am nächsten Morgen begannen 
schon wieder ‘die Trainingskâmpfe. 
Ich wohnte diesem Trainingswett
kampf der DDR-Sportler bei und 
wurde Zeuge einer geradezu fabel
haften Leistung von Ruth Schleier
macher. Im 500 m-Lauf erzielte sie 
unglaubliche 43.4 Sek. So schnell 
war auf einer Flachbahn (d. h. 
Bahnen, die nicht höher als 1 000 
m über dem Meeresspiegel liegen: 
diese Regeln haben aber nur für 
die DDR-Sportler Geltung: für die 
SowjeHportlcr liegt die Grenze 
bei 500 ml noch keine Frau «1er 
Welt gelaufen. Es war geradezu 
erstaunlich, woher die kleine Ruth 
die Kräfte schöpfte, um sieh auf 
der Zielgeraden zu einem begei
sternden Furioso zu steigern.' Lei
der wurde diese „Traumzeit“ in ei
nem Testlauf im Paar mit Michael 
Brychzi erzielt und kann deshalb 
nicht als offizieller Weltrekord an
erkannt Werden. Aber dessenunge
achtet bat Ruth Schfeiermacher 
einmal mehr bewiesen, daß zu den 
bevorstehenden Europa- und Welt
meisterschaften auf den Sprint- 
strecken mit ihr. nicht gut Kirschen 
essen Lst. Nach diesem prachtvol
len Lauf bat mieh Ruth Schleier
macher, den I-esern der ..Freund
schaft” folgende Zeilen zu übermit
teln:

„Ich bin zum zweiten Mal In dér 
gastfreundlichen Sladt Alma-Ata, 
in der mich vor allem die schnel
len Eisschnellaufbahnen begeistern, 
als auch die herrliche Umgebung, 
die Stadt mit Ihren Einwohnern, 
die mich bei meinen Wettkämpfen 
mit ihren Anfeuerungsrufen tat
kräftig unterstützten.

Allen deutschsprachigen Lesern 
die herzlichsten GrflSe.“

H. PFEFFER. 
Sportberichterstalter 
der „Freundschaft“
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Die „Freundschaft" erscheint täglich au
ßer Sonntag und Montag
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